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Was ist ein Filibuster?
In einem Zeitungsbericht über die Verhandlungen des ame-

rikanischen Senates über die Atomenergie-Vorlage konnte man
kürzlich lesen : „. Die Meinungsverschiedenheiten über diese
Punkte haben zu einem dreizehntägigen Filibuster geführt
Dieser Bericht war aus dem Englischen übertragen. Ob der Über-

setzer in der Eile des Gefechtes einfach kein deutsches Wort
für das englische „filibuster" fand und es deshalb im deutschen
Text stehen ließ, oder ob er glaubte, dieses Wort sei auch im
Deutschen möglich und verständlich, bleibe dahingestellt. Jeden-
falls ist „Filibuster" weder im Duden noch in andern deutschen
Wörterbüchern zu finden, und schlägt man ein gewöhnliches eng-
lisch-deutsches Wörterbuch auf, so findet man dort „filibuster"
mit „Freibeuter" übersetzt; das aber hilft nicht weiter. So mag
sich mancher Zeitungsleser gefragt haben : „Was ist ein Fili-
buster?"

Die Frage läßt sich nicht ganz kurz beantworten; denn ein

Filibuster kann alles mögliche sein. Das Wort hat eine Reihe

von Form- und Bedeutungswandlungen hinter sich. Und wenn
man es nun mit neuer Bedeutung in deutschen Texten wieder
auftauchen sieht, ist man versucht, von einer „Rüdekehr des ver-
lorenen Sohnes" zu sprechen. Denn aus dem deutschen Sprach-
schätz stammt das Wort, und übersetzen englisch-deutsche Wör-
terbücher „filibuster" mit „Freibeuter", so geben sie damit nichts

anderes als die ursprüngliche Form des Wortes an. Das heißt,

genau genommen müssen wir auf eine ältere niederdeutsche

Form „Vribiuter" oder die holländische Form „Vrijbuiter" zurück-

greifen, wenn wir zu den Anfängen dieses wunderlichen Wortes
hinuntersteigen wollen.

Von den Deutschen und Niederländern haben zunächst die
Franzosen das Wort entlehnt. Sie schrieben es „flibustier". Da-

mit hatte sich ein Lautwandel von r zu 1 (fri- zu fli-) vollzogen,
der unzählige Parallelen hat und von den Sprachforschern „Lam-
dazismus" genannt wird („Lambda" heißt im Griechischen das L).
Entsprechend wurde das griechische „leirion" zu einem lateini-
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XVss ist ein filibuster?
In einem ?ieitungsbericbt über die Verbsndlungen des SINK-

riksniscben Zenstes über die Atomenergie Vorlsge konnte msn
kürzlicb lesen: „. Die bleinungsverscbiedenbeiten über diese
Punkte bsben zu einem dreizebntsgigen filibuster gefllbrt
Dieser öericbt wsr sus dem fngliscben übertrugen. Ob der Über-

setzer in der file des Delecbtes einkscb kein deutscbes Wort
lllr dss engliscbe „filibuster" kund und es desbulb im deutschen

lext sieben lieb, oder ob er gluubte, dieses Wort sei sucb im
Deutscben möglicb und verstsndlicb, bleibe dsbingestellt. ieden-
fulls ist „filibuster" weder im Duden nocb in undern deutscben
WSrterbllcbern zu finden, und scblsgt mun ein gewöbnlicbes eng-
liscb-deutscbes Wörterbucb suf, so findet mun dort „filibuster"
mit „freibeuter" übersetzt; dss über killt nicbi weiter. 8o msg
sick msncber ^eitungsleser gefrsgt bsbeni „Wss ist ein fili-
buster?"

Die früge Iskt sicb nickt gsnz kurz besntworten; denn ein

filibuster ksnn slles möglicbe sein. Dss Wort but eine lîeike
von form- und Vedeutungswsndlungen binter sicb. Und wenn
mun es nun mit neuer Ledeutung in deutscben lexten wieder
suftsucken siebt, ist mun versuckt, von einer „kückkebr des ver-
lorenen Zobnes" zu sprecben. Denn sus dem deutscben Zprscb-
sckstz stsmmt dss Wort, und übersetzen engliscb-deutscbe Wär-
terbücber „filibuster" mit „freibeuter", so geben sie dsmit nicbts

snderes sis die ursprllnglicbe form des Wortes sn. Dss beikt,

gensu genommen müssen wir suf eine sltere niederdsutscbe

form „Vribiuter" oder die bolisndiscbe form „Vrgbuiter" zurück-

greifen, wenn wir zu den Anfängen dieses wunderlicben Wortes
kinuntersteigen wollen.

Von den Deutscben und bliederisndern bsben zunücbst die

frsnzosen dss Wort sntlebnt. Lie scbrieben es „flibustier". Ds-

mit bstte sicb ein bsutwsndel von r zu I (fri- zu kli vollzogen,
der unzsblige psrsllelen bst und von den Zprscblorscbern „bsm-
dszismus" gensnnt wird („bsmbds" beikt im Qriecbisàen dss b).
fntsprecbend wurde dss griecbiscbe „leirion" zu einem Isteini-
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sehen „lilium" (deutsch „Lilie"), der lateinische „peregrinus" zu

einem französischen „pèlerin" und einem deutschen „Pilger".
Der Chinese sagt „Eulopa" für „Europa", und wir selber kennen

„Kilche" neben „Kirche". Als Fremdwort figuriert übrigens „Fli-
bustier" auch im Duden.

Von den Franzosen wiederum übernahmen die Spanier und

die Engländer das Wort, diese nun in der Form „filibuster". Da-

bei bezeichnete in allen diesen Sprachen das Wort zunächst, ge-
mäß seiner Herkunft, den Freibeuter, vor allem den Seeräuber.

Im Französischen wurde es dann auch zum Schimpfwort für den

industriellen Unternehmer, der seine Arbeiter ausbeutete; im

Englischen wurde neben dem Seeräuber auch das Seeräuber-

schiff „filibuster" genannt.
Seine weiteste Verbreitung und bedeutungsmäßige Auswei-

tung aber hat das Wort in der Neuen Welt, im Amerikanisch-

Englischen gefunden. Hier bezeichnete man auch die politischen
Freischärler als „filibusters", so jene Amerikaner, die an den

Aufständen in Kuba, in Mexiko und in den lateinamerikanischen
Ländern teilnahmen oder an den politischen Kämpfen der Süd-

weststaaten, bevor diese zur Union gehörten. Vor allem jedoch
wurde das Wort im amerikanischen Parlamentarismus fruchtbar.

„Filibuster" nennt man einen Parlamentarier (in der Regel den

Sprecher einer Minderheit), der durch alle möglichen Verzöge-
rungspraktiken den Gang der Verhandlungeu zu hemmen sucht :

einen Obstruktionspolitiker also, der die parlamentarische Frei-
heit mißbraucht, so wie einst die Seeräuber die Freiheit der

Meere mißbraucht haben. Und vom Obstruktionsparlamentarier
wurde das Wort auch übertragen auf sein Vorgehen; ein „fili-
buster" ist also heute auch das Verzögerungsgeplänkel opposi-
tioneller Parlamentarier, und in diesem Sinne hat die eingangs
zitierte Zeitungsmeldung das Wort gebraucht.

Beizufügen bleibt noch, daß das Amerikanisch-Englische auch

ein vom Hauptwort abgeleitetes Verb „to filibuster" kennt, das

einerseits die Tätigkeit der Seeräuber bezeichnet (vor allem ihre
Art der Besitzergreifung von Land), andrerseits aber — und dies

heute in erster Linie — die Tätigkeit eines Obstruktionspolitikers.
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scken „lilium" (6sutsck „bilie"), 6er Isteiniscbe „peregrinus" ?u

einem frsnxösisUren „pèlerin" un6 einem 6eutscben „Pilger".
Der Obinese ssgt „fulops" kür „furops", un6 wir selber kennen

„kilcke" neben „kircbe". ^ls frem6wort figuriert übrigens „fli-
bustier' sucb im Ou6en.

Von 6en frsn^osen wie6erum übernsbmen 6ie Lpsnier un6

6ie fnglsn6er 6ss Wort, 6iese nun in 6er form „filibuster". Os-

bei be-eiUmete in sllen 6iesen Lprscben 6ss Wort xunscbst, ge-
msk seiner Uerkunkt, 6en Freibeuter, vor sllem 6en Leersuber.
Im krsn^ösiscben wur6e es 6snn sucb z^um Lcbimpkwort kür 6en

in6ustriellen Unternebmer, 6er seine Arbeiter susbeutete; im

fngliscben wur6e neben 6em Leersuber sucb 6ss Leersuber-
sebikf „filibuster" gensnnt.

Leine weiteste Verbreitung un6 be6eutungsmskige ^.uswei-

tung sber bst 6ss Wort in 6er bleuen Welt, im ^meriksniscb-
fngliscben gekun6en. Hier be^eicbnete msn sucb 6ie politiscben
freiscbsrler sls „filibusters", so lene ^meriksner, 6ie sn 6en

àkstsn6en in kubs, in blexiko un6 in 6en lsteinsmeriksniscben
bsn6ern teilnsbmen o6er sn 6en politiscben Kämpfen 6er Sü6-

weststssten, bevor 6iese ?ur Union geborten. Vor sllem ^'eclocb

wur6e 6ss Wort im smeriksniscben psrlsmentsrismus krucbtbsr.

„filibuster" nennt msn einen psrlsmentsrier (in 6er Kegel 6en

Lprecber einer I6in6erbeit), 6er 6urcb slle möglicben Verzüge-
rungsprsktiken 6en Osng 6er Verbsn6lungeu ?u bemmen sucbt:
einen Obstruktionspolitiker slso, 6er 6ie psrlsmentsriscbe frei-
beit miKbrsucbt, so wie einst 6ie Leersuber 6ie freibeit 6er

bleere miKbrsucbt bsben. Un6 vom Obstruktionspsrlsmentsrier
wur6e 6ss Wort sucb Überträgen suk sein Vorgeben; ein „kili-

buster" ist slso beute sucb 6ss Verxögerungsgeplsnkel opposi-
tioneller psrlsmentsrier, un6 in 6iesem Zinne bst 6ie eingsngs
Zitierte ?leitung8mel6ung 6ss Wort gebrsucbt.

Leixufügen bleibt nocb, 6sk 6ss ^meriksniscb-fngliscbe suà
ein vom Usuptwort sbgeleitetes Verb „to filibuster' kennt, 6ss

einerseits 6ie Istigkeit 6er Leerüuber be^eicbnet (vor sllem ibre

^rt 6er UesitTergreikung von bsn6), sn6rerseits sber — un6 6ies

beute in erster I-inie — 6ie Istigkeit eines Obstruktionspolitikers.
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Wird diese zum eigentlichen System, so spricht man von „fili-
busterism".

Ins Kontinental-Englische sind diese neuen Bedeutungen und
Ableitungen bis heute noch nicht gedrungen. Der Engländer hat
seine ältere und strengere Tradition parlamentarischer Formen
und ist deshalb kaum geneigt, bei der Sprache des amerikani-
sehen Parlamentarismus Anleihen zu machen. Ob das Wort da-

gegen nun wirklich mit dieser neuen Bedeutung in die deutsche
Sprache zurückkehrt — womit der Kreislauf in einer bestimmten
Weise geschlossen wäre —, läßt sich heute noch nicht bestimmt
sagen. Daß es in einzelnen Zeitungsberichten auftaucht, heißt
noch nicht, daß es auch wirklich bei uns heimisch wird. Politiker,
die systematisch Obstruktion treiben, kommen zwar auch in Schwei-
zerisdien Parlamenten gelegentlich vor. Die Frage ist nur, ob uns
nicht unsere eigene Sprache genügend Wörter in die Hand gibt,
um ihren Mißbrauch der parlamentarischen Freiheit zu brand-
marken. Jeremias Gotthelf und Gottfried Keller hat es jedenfalls
nicht an den treffenden Ausdrücken gefehlt. H. R. H.

Abschweifung ins Italienische
Zum Beitrag im letzten Heft schreibt uns ein Romanist fol-

gendès:

„Hugo Spürnach hat im Januar-Heft des ,Sprachspiegels'
eine muntere Abschweifung ins Italienische unternommen, wobei
ihm beim Ausdruck ,guerra' ein Fehler unterlaufen ist. Dieses
inhaltsschwere Wort kommt nämlich nicht von germ. ,wehren',
und die dräuende Macht des ,Wehrmanns' hat bei dieser Ety-
mologie nichts zu tun. Nur der Vollständigkeit halber sei noch
beigefügt, daß ,guarire' und .guérir' das Ergebnis von germ,
.wehren' sind, dieweil .guerra' und .guerre' auf germ. .Wirren*
zurückführen." H. K.
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Wircl 6isse Zium eigentlichen Zz?stem, so spricht msn von „kli-
busterism".

Ins Kontinentsl-Kngliscke sin6 6iese neuen Lecleutungen un6
Ableitungen bis beute noch nicht geclrungen. Der Hnglsn6er bst
seine sltere uncl strengere Irs6ition psrlsmentsriscker Normen
uncl ist clesbslb ksum geneigt, bei 6er Zprscke 6es smeriksni-
scken psrlsmentsrismus ^nleiben ?u mscken. Ob 6ss Wort 6s-

gegen nun wirklich mit clieser neuen öe6eutung in ciie deutsche
Lprsebe ^urückkebrt — womit 6er Kreislsuf in einer bestimmten
Weise geschlossen wäre —, Iskt sich beute noch nickt bestimmt
ssgen. Dsk es in einzelnen Zeitungsberichten suftsuckt, beikt
nock nickt, 6sK es suck wirklick bei uns beimisck wircl. Politiker,
6ie sz^stemstisck Obstruktion treiben, kommen xwsr suck in sckwei-
Teriscken psrlsmenten gelegentlick vor. Die prsge ist nur, ob uns
nickt unsere eigene Zprscke genügencl Wörter in 6ie Hsn6 gibt,
um ibren blibbrsuck 6er psrlsmentsriscken preibeit ^u brsn6-
msrken. ieremiss Oottbelf un6 Oottkric6 Keller bst es ^eclentslls
nickt sn 6en treI5en6en às6rûcken gekeblt. KI. K. II.

^dsà>veikung ins Italienische
Jum Leitrsg im letzten Heft schreibt uns ein Komsnist lol-

gen6es:

„Hugo Spürnscb bst im isnusr-Helt 6es .Zprscbspiegels'
eine muntere Abschweifung ins ltslieniscke unternommen, wobei
ibm beim ^us6ruck .guerrs' ein pebler unterlsulen ist. Dieses
inbsltssckwere Wort kommt nsmlick nickt von germ. >webren',
un6 6ie 6rsuen6e blsckt 6es .Webrmsnns' bst bei clieser I5tx-
mologie nickts zu tun. blur 6er Vollstsn6igkeit bslber sei nock
beigefügt, 6sÜ .gusrire' un6 .guérir' 6ss Ergebnis von germ,
.webren' sin6, 6iewsil .guerrs' un6 .guerre' suk germ. .Wirren'
?urückfübren." H. K.
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